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„Der Eindruck festlichen Glanzes, der den Eintretenden
sofort umfängt, ist charakteristisch für die Stimmung
des ganzen Hauses. Man fühlt sich Gast in einem
fürstlichen Schloß. Die lichte Weiträumigkeit der in
hellem Marmor strahlenden Halle, die bei jeder
Wendung wechselnden malerischen Bilder, die Fülle des
Reichtums, die doch diskret zur Schau gestellt wird, –
das bestrickt und bezaubert Auge und Sinn, das
umrauscht uns wie köstliche Musik.“

Anton Jaumann, in: Innendekoration 1908, S. 6

„Berlin, 1.-10.-08
Lb. Freund. bin immer noch im Hotel Adlon, ...
bleibe nicht mehr lange hier im Hotel, eine
Bruch-Bude ersten Ranges.“

Anonymer Postkartenschreiber

„Das mag sein, was es will,
aber Berliner Kunst ist es nicht.“

Max Liebermann 1912 über das Hotel Adlon,
aus: Hegemann 1924, S. 142
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1. Vorwort

Im Rahmen eines von Prof. Buddensieg veranstalteten Haupt-
seminars im Wintersemester 1987/88 machte ich durch ein Re-
ferat über die „Grand Hotels zur Zeit des Kaiserreiches“ eine
erste Bekanntschaft mit dem Hotel Adlon.

Mein besonderer Dank gilt daher Prof. Dr. Tilmann Budden-
sieg, der mich zu der vorliegenden Arbeit anregte und ihre Fer-
tigstellung mit motivierendem Interesse und bereitwilliger Un-
terstützung verfolgte.

Für wertvolle Hinweise danke ich Herrn Hans Westermann vom
ZDF.

Vor allem die Bedeutung der Tätigkeit Wilhelm Kimbels an der
Innenausstattung des Hotels hätte ohne Herrn Martin Kimbel
nicht annähernd präzise erschlossen werden können.

Herrn Horst Machalz danke ich für den Einblick in seine
Sammlung, dem Verwalter des Museums Fritzlar, Herrn Egon
Schaberick für die außerplanmäßige Öffnung der Galerie Ri-
chard Guhr.

Herr Reinhold Spiess von der Berlinischen Galerie hat mir
bereitwillig Informationen und Materialien zukommen lassen.

Der Konservatorin des Musée Bouilhet Christofle, Frau Margote
Raissac danke ich für ihr lebhaftes Engagement und der aus-
führlichen Auskunft über die Arbeit der Firma Christofle.

Ferner danke ich dem Kunstgewerbemuseum Berlin, dem
Landesarchiv Berlin und der Deutschen Bücherei in Leipzig.

Nicht zuletzt bin ich meinem Mann, Herrn Matthias Fleig für
seine Geduld und die Anfertigung der Fotografien zu großem
Dank verpflichtet.
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2. Einleitung

Obwohl die kunsthistorische Auseinandersetzung mit der Archi-
tektur des Historismus seit den sechziger Jahren in steigendem
Ausmaß in Angriff genommen wurde, richtete sich das Augen-
merk dabei vornehmlich auf so hochrangige Aufgaben wie Kir-
chen, Schlösser und Theater, wenn nicht gar auf Baugattungen,
die die Architekturentwicklung zum Funktionalismus hin kenn-
zeichnen, wie Fabriken, Bahnhöfe u.ä.

Der Bautypus des Palasthotels, wiewohl aus verschiedenen
Aspekten ergiebig für das Verständnis der Wilhelminischen Epo-
che, geriet dabei, seltsam genug, kaum in den Blickwinkel der
Forschung, ja, er wird sogar noch in neueren architektur-
historischen Arbeiten, die sich dem Berlin des frühen zwanzig-
sten Jahrhunderts widmen, ausgespart.1 Die dafür gefundene
Begründung, Hotels würden „als negativer Inbegriff der Belle
Epoque ... einer fundierten Untersuchung nicht werterscheinen“,
da sie „nahezu sämtliche Klischeevorstellungen auf sich vereini-
gen“2 scheint mir unzureichend, da zum Beispiel auch Schlösser
mit diesen Worten zu charakterisieren wären.

Zieht man in Betracht, daß sich die ältesten Publikationen über
Hotels hauptsächlich mit der Gattung des Kur- und Badehotels
befassen,3 ist die eigentümliche typologische Stellung des städti-
schen Luxushotels zwischen dem zweckbezogenen Mietshausbau
und der pompösen Schloßarchitektur ein weiterer möglicher
Grund für die fehlende Aufarbeitung des Themas.4

Erst in jüngerer Zeit bietet die, 1991 veröffentlichte Disserta-
tion von Maria Wenzel: ,Palasthotels in Deutschland. Untersu-
chungen zu einer Bauaufgabe im 19. und frühen 20. Jahrhun-
dert‘ die systematische Grundlage für weitergehende Einzel-
betrachtungen von Grand Hotelbauten.

Einer solchen Aufgabe widmet sich die vorliegende Arbeit. Mit
dem Hotel Adlon wurde dabei das berühmteste und spektaku-
lärste Luxushotel der Kaiserzeit gewählt, dem bereits durch sei-
nen legendären Ruf eine über die bauliche Gattung hinausge-
hende Bedeutung zukommt.

Um die Stellung des Hotel Adlon innerhalb seiner Zeit besser
beurteilen zu können, wurden einleitend die wichtigsten inter-
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nationalen Vorgängerbauten genannt sowie die Entwicklung der
Berliner Luxushotellerie kurz skizziert.

Weitere bedeutsame Aspekte sind die rege Anteilnahme Kaiser
Wilhelms II an gerade diesem touristischen Unternehmen und
der prominente Standort des Hotels, der den Abriß eines von
Schinkel errichteten Palais notwendig machte.

Diese Tatbestände erforderten neben der ausführlichen Be-
schreibung des Baues an sich, die Beleuchtung der Entstehungs-
geschichte.

Im Anschluß an die Darstellung des Gebäudes werden die Ar-
chitekten und die zahlreichen, mit der Innenausstattung betrau-
ten Künstler vorgestellt.

Im Rahmen der Bauanalyse wurde versucht, durch die Gegen-
überstellung mit Berliner Vorgängerbauten und der bedeutend-
sten Hotels von Paris und London die Stilfassung des Hotel Adlon
innerhalb der zeitgenössischen Tendenzen einzuordnen. Der
anschließende Vergleich mit den Berliner Nachfolgebauten geht
der Frage nach, inwieweit das Adlon selbst für spätere Luxusho-
tels als Vorbild fungierte.

Wie bereits Michael Schmitt bemerkt, waren „nur wenige Bau-
aufgaben dieser Zeit ... so eng mit der gesellschaftlichen Struk-
tur verknüpft und so abhängig von deren Bestand“.5 Da dies in
besonderem Maße auf das Adlon zutrifft, welches dasdasdasdasdas gesellschaft-
liche Parkett der Wilhelminischen Zeit darstellte, wurde im An-
schluß an die Baubeschreibung ein wenigstens überblicks-
mäßiger Exkurs über den tatsächlichen Gästestamm, die Preis-
kategorien und das Personal zugefügt, um dergestalt spekulativen
Äußerungen über die soziokulturellen Zusammenhänge vorzu-
beugen.

Der Vollständigkeit halber wurde der weitere Werdegang des
Baues, insbesondere die Ereignisse nach 1945 kurz dargestellt.

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist eine möglichst lücken-
lose Dokumentation des Hotel Adlon sowie dessen architektur-
historische Einordnung in die Gattung des Palasthotels und die
sich daraus ergebende beispielhafte Bedeutung eines Hotels in
der Wilhelminischen Zeit.


